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Die Struktur der 
Landeshauptstadt München

StadtkämmereiStadtkämmerei

Personal- und OrganisationsreferatPersonal- und Organisationsreferat

Direktorium
Bürgerservices, Controlling, IT
Direktorium
Bürgerservices, Controlling, IT
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Oberbürgermeister
Christian Ude

Oberbürgermeister
Christian Ude

2. Bürgermeisterin
Christine Strobl

2. Bürgermeisterin
Christine Strobl

3. Bürgermeister
Hep Monatzeder
3. Bürgermeister
Hep Monatzeder

Die IT der Landeshauptstadt München muss
die Struktur der Stadtverwaltung insgesamt unterstützen
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Organisationsstruktur der IT der LHM

Organisation nach dem Modell der Kernkompetenzfokussierung: 
3 Häuser – 1 IT

● Eine dezentrale IT in jedem der Referate (dIKA), die 
nah an den fachlichen Anforderungen ihrer 
Kunden agiert

● einen leistungsfähigen IT-Dienstleister IT@M in 
Form eines städtischen Eigenbetriebs, der für 
Planung, Bereitstellung und Betrieb von 
Informations- und Telekommunikationstechnik 
die Verantwortung übernimmt

● einen Bereich „IT-Strategie und IT-Steuerung / IT-
Controlling“, der Rahmenbedingungen schafft und 
durchsetzt und Innovationen fördert.

Haus

 dIKAs

 Haus

 IT@M

Haus

STRAC
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Strategische Neuausrichtung der IT: 
Wesentliche Aspekte - 1

• Ende 2007 hat der Stadtrat einstimmig beschlossen, die IT der 
Landeshauptstadt München strategisch neu auszurichten: 
Programm MIT-KonkreT - Strategische Neuausrichtung der IT

• Die Konkretisierung der Maßnahmen und der IT-
Organisationsstruktur wurde im Januar 2010 beschlossen

• Insgesamt werden folgende Ziele verfolgt:
– Erhöhung der Kundenzufriedenheit

– Ausbau Finanz- u. Kostentransparenz

– Klare Regelung von Zuständigkeiten, Verantwortlichkeiten u. 
Entscheidungswegen

– Standards für zukunftsorientierte IT

– Effizienzsteigerung

– Optimierte u. transparente Prozesse

– Sicherstellung Innovationsfähigkeit

– Qualifizierung der IT-Schaffenden
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Strategische Neuausrichtung der IT: 
Wesentliche Aspekte - 2

• Planung und Anforderungsmanagement werden gestärkt.

• Der Betrieb der IT der LHM wird auf eine Kunden-Lieferanten-
Beziehung ausgerichtet.

• Der Eigenbetrieb IT@M finanziert seine Betriebsaufwendungen aus 
den Erträgen der Dienstleistungen und Vorhaben für die Referate 
der Stadt München.

  

• Zukünftig steuert der Stadtrat die IT-Ausgaben der Referate und 
Eigenbetriebe für neue Vorhaben und Betrieb über Bewilligung der 
Mittel in den jeweils für das Referat bzw. den Eigenbetrieb 
zuständigen Ausschüssen.
Dies bedeutet für die Referate die Notwendigkeit zu frühzeitigen 
Planungen und Abstimmung mit einem für die Realisierung 
notwendigen Qualitätsstandard.
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  Technologie                            IT-Infrastruktur

Fundament der strategischen 
Neuausrichtung der IT der LHM

Organisation / Prozesse
IT-Schaffende

Betrieb (RUN)

  Strategie 

Vorhaben
(Plan / 
Build)

Organisation, Prozesse und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sind die Grundlagen der strategischen Neuausrichtung der IT 
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Einführung von IT-Rollen

IT-Aufgaben werden durch IT-Rollen beschrieben

Nutzen von IT-Rollen:

ca. 80 % der IT-Tätigkeiten sind in IT- Rollen (ca 20) 
beschrieben

Kriterien zur Bewertung der rollenbasierten IT - Stellen sind 
nachvollziehbar und verständlich

Beschleunigte Stellenbewertungen durch bereits bewertete IT-
Rollen

Transparenz und stadtweite Einheitlichkeit hinsichtlich der 
Anforderungen einer Stelle

Einfache Erstellung von IT-APB aus den Rollenbeschreibungen
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Die aktuellen IT-Rollen (Stand 2012)

IT-Sicherheitsbeauftragte/r

Fachanalyst/in

Facharchitekt/in

dez. Kundenbetreuer/in

dez. Service Level Verantwortliche/r

IT-Service-Verantwortliche/r

       Leitung

zentr. Service Level Verantwortliche/r

                   IT-Architekt/in

IT-Ingenieur/in

IT-Komponentenverantworliche/r

Servicemitarbeiter/in IT-Entwicklung

Servicemitarbeiter/in Service Desk, SMA Transition

Servicemitarbeiter/in IT-Betrieb

         IT-Projektleiter

dIKA it@M STRAC
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Rollenbasierte IT-Stellenbildung und 
-bewertung

Individuelle

Arbeitsplatz-
beschreibungen

(bisher)

Stelle X

IT-Rollen-
beschreibung

Tarifmerkmale 
je IT-Rolle

+

IT-Rolle A
x%

IT-Rolle B
y%

Bewertung

fertige Bausteine
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IT-Rollen Fach- und IT-Architekt 1/2

Etablierung der neuen Rollen IT-Architekt/in und Facharchitekt/in - 
Rückblick 2010: Im Mai erste Ausschreibungen von

– Facharchitekten für die dezentrale IT mit den Kernaufgaben

• Geschäftsprozesse und Geschäftsobjekte im Referat und 
deren IT-Unterstützung (fachliche Bebauung)

• „Pärchenbildung“ mit IT-Architekt 

• Zusammenarbeit der Facharchitekten untereinander  
(Methoden, referatsübergreifende Geschäftsprozesse)

• Arbeit in Projekten zum Anforderungsmanagement für IT-
Lösungen

• Referatsspezifika

– IT-Architekten für den Eigenbetrieb IT@M mit den Kernaufgaben

• IT-Bebauungspläne, technische Designvorgaben

• Pärchenbildung mit Facharchitekt

• Arbeit in Projekten zum Aufbau von IT-Lösungen

mailto:IT@M
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IT-Rollen Fach- und IT-Architekt 2/2

Erfahrungen bei Etablierung der neuen Rollen IT-Architekt/in und 
Facharchitekt/in:
• Die Zielsetzung „Anfang 2012 sind 20 Stellen für IT-Architekt/inn/en und 20 

Stellen für Facharchitekt/inn/en besetzt“ wurde mit ca. 1 Jahr Verzögerung 
erreicht, hat dann etwas mehr als 2,5 Jahre Laufzeit benötigt (Besetzung im 
Schwerpunkt von außen)

• Unternehmensarchitekturen, fachliche und technische Bebauung (Enterprise 
Architecture Management) sind neue Aufgaben / Verantwortungsbereiche in 
der LHM

• Facharchitekten decken Projektstau in den Fachbereichen auf

• Klare Rollenzuordnung der Rolle Facharchitekt benötigt umfangreiche 
Kommunikation in den Fachbereichen (insb. zur Vermeidung einer Mischung 
mit der Rolle Projektleitung) 

• Ohne fachlichen „Unterbau“ (Fachanalysten bei den Facharchitekten, IT-
Ingenieure bei den IT-Architekten) geht es nicht

• Stringentes Zeitmanagement ist wesentlich, um die verschiedenen Aufgaben 
unter einen Hut zu bringen

• Entwicklungsmöglichkeiten in die Rollen Fach- bzw. IT-Architekt/in als 
Fachkarriere für städtische Mitarbeiter/innen ist noch zu etablieren 
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Strategische Neuausrichtung der IT -
Neue Formen der Personalgewinnung

• Duales Studium „Bachelor auf Science“ mit der Hochschule 
München

• Erstmals im Herbst 2010 gestartet

• 7 Semester Studium 

• Voraussetzung: 

1. Bewerbung bei der LHM 
2. IT-spezifischer Einstellungstest
3. Halbtägiges Personalauswahlverfahren

• Traineeprogramm für IT-Systemelektroniker/innen und vergleichbare 
Ausbildungsgänge (Fachinformatiker/innen, ...) :
LHM spezifische Qualifizierungsreihe als Voraussetzung für die 
Entwicklungsmöglichkeit bis E12 TVÖD
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Qualifizierungsoffensive im Überblick

IT-Schaffende

Kompetenz-
management

rollenbasierte
Qualifizierungen

IT-
Fachkarrieren

QualifizierungsoffensiveLH
M
-

Ku
ltu
r

Aus
bildung

Neu-
ein-
stellung
en
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Kompetenzmanagement in der IT

Kompetenzkatalog

Kompetenzmatrix je Rolle

Kompetenzprofil

Rolle/Bewertung rollenbasierte 
Stelle

Kompetenzprofil der Rolle 'IT-Ingenieur/in'

VGr. III/II / E12 TVöD / BesGr. A13 3.QE

Kompetenz Kompetenzniveau

SK B ausgeprägt

Teamfähigkeit B ausgeprägt

K ausgeprägt

MK B ausgeprägt

B ausgeprägt

Qualitätssicherung M ausgeprägt

Qualitätsmanagement M gut

M ausgeprägt

PK Ergebnisorientierung B ausgeprägt

Innovationsfähigkeit M ausgeprägt

M ausgeprägt

Analytische Fähigkeit M ausgeprägt

M ausgeprägt

Gestaltungskraft K gut

FK IT-Englisch B ausgeprägt - kann in IT-Fachkreisen/Communities in englischer Sprache arbeitsrelevante Gespräche führen

Kenntnis IT-Serviceprozesse B ausgeprägt

Kenntnis Fachprozesse K gut

IT-Technologiekenntnisse M

B gut

Informations- und 
Kommunikationsstärke

Kümmert sich um einen angemessenen Wissensstand aller Beteiligten und erreicht ein gemeinsames Verständnis für 
Ziele und Aufgaben. Baut Vertrauen auf und beeinflusst das Miteinander positiv. Zeigt sich wertschätzend und 
anerkennend. Versteht es, Lösungsideen zu kommunizieren und konsensorientiert Entscheidungen herbeizuführen.

- fordert ein und übernimmt Anregungen;
- trägt aktiv zur Klarheit und Identifikation mit den Zielen bei;
- schafft vertrauensvolle Zusammenarbeit auch über die Teamgrenze hinweg

Kunden- und 
serviceorientiertes Denken und 
Handeln

- tauscht sich aktiv und regelmäßig mit dem Kunden aus;
- baut eine vertrauensvolle Beziehung auf;
- richtet die Dienstleistungen und die Zusammenarbeit an Kundenerwartungen und Servicevereinbarungen aus;
- wirkt an Veränderungen beim Kunden mit

Präsentations- und 
Moderationskompetenz

- überzeugt zu zielorientierter Zusammenarbeit;
- kann Präsentations- und Moderationstechniken wirksam einsetzen

Methoden des 
Risikomanagements

- hat ein gutes Risikobewusstsein und -verständnis
- hat überdurchschnittliche Methodenkenntnisse zum Risikomanagement
- reflektiert und analysiert Risiken und betreibt systematisch operative Risikovorsorge

- analysiert den Kontext der erforderlichen Qualitätssicherung
- definiert und plant Qualitätssicherungs- und Testverfahren und sorgt für deren Umsetzung

-  kennt die Qualitätsziele, die Prozesse und Instrumente zur Erreichung der Qualitätsziele 
- versteht das Zusammenspiel des Qualitätsmanagementsystems im Ganzen und kann dies auf eigene Aufgaben und 
eigenes Handeln übertragen

IT-Sicherheitsmanagement und 
IT-Governance

- kennt die relevanten IT-Sicherheitsbestimmungen, Compliance-Anforderungen und Gesetze und richtet das eigene 
Handeln danach aus
- erkennt Abweichungen von IT-Sicherheitsbestimmungen, mögliche Sicherheitsgefährdungen und Bedrohungen 
auch im Umfeld des eigenen Aufgabenbereichs und weiß Überwachungsverfahren angemessen einzusetzen
- hat einen Blick für vorbeugende Maßnahmen zur Gewährleistung von IT-Sicherheit und/oder IT-Governance 

- nutzt tiefgehende Kenntnisse im Gesamtprozess;
- analysiert und schafft Möglichkeiten für Win-Win-Situationen in der Zusammenarbeit;
- verhält sich wertschätzend und anerkennend
- liefert Ergebnisse in erwarteter Qualität und Menge

Setzt eigene innovative Impulse und gestaltet die Zusammenarbeit an neuartigen Lösungen. Inspiriert darüber hinaus 
durch konkrete Vorstellungen für innovative Verbesserungen. Stellt sich flexibel auf Veränderungen ein.

Wirtschaftliches Denken und 
Handeln

Nutzt wirtschaftliche Kenntnisse und Wirtschaftlichkeitsanalysen, um die Wirtschaftlichkeit und Risikoabsicherung des 
eigenen Bereiches zu steuern. Nutzt Kenngrößen zur Identif izierung von Optimierungspotenzialen bei der 
Wirtschaftlichkeit (Kosten und/oder Leistungen). 

- analysiert Ursache-Wirkung-Zusammenhänge durch Methodenkenntnis und Abstraktionsvermögen;
- leitet strukturiert Handlungsempfehlungen oder Entscheidungsvorschläge her;
- reflektiert auf Basis von Erfahrungen und Fachkenntnisse zum Aufgabenumfeld

Selbständiges und 
vorausschauendes Handeln

- versteht Zusammenhang des eigenen Tuns mit dem Umfeld im Gesamtprozess;
- ergreift Initiative für Verbesserungen im Gesamtprozess
- verantwortet die Ergebnisse und Auswirkungen des eigenen Tuns

- erkennt Gestaltungsmöglichkeiten im Umfeld des eigenen Verantwortungsbereichs
- führt neue Entwicklungen/ Veränderungen in der Zusammenarbeit mit dem Umfeld herbei

- hat fundierte Kenntnisse zu IT-Serviceprozessen und Standards und hält diese aktuell
- kennt und versteht die Bedeutung der IT-Serviceprozesse auch aus Kundensicht und richtet das eigene Handeln 
und die Zusammenarbeit daran aus
- kann die Eignung von Marktinnovationen und Best Practices für die Optimierung der IT-Serviceprozesse bei der 
LHM beurteilen

- kennt und versteht das Umfeld und die Zusammenhänge der fachlichen Aufgaben und Geschäftsprozesse der 
Kunden
- kennt Best Practice Lösungen und hat einen Überblick über am Markt verfügbare IT-Unterstützung der 
Geschäftsprozesse

stark 
ausgeprägt

- ist als IT-Technologieexperte und Experte für die Eignungsbewertung von technologischen Marktentwicklungen 
anerkannt 

Kenntnis städtischer 
Regelungen

- kennt aufgabenbezogene stadtinterne und gesetzliche Regelungen, versteht die Zusammenhänge und kann sie mit 
den eigenen Aufgaben in Beziehung bringen

Kompetenzanforderungsprofil

Kompetenz Kompetenzniveau

B ausgeprägt

Teamfähigkeit B gut

Konfliktfähigkeit B ausgeprägt

B stark ausgeprägt

Verhandlungsgeschick M ausgeprägt

B ausgeprägt

B gut

M gut

M ausgeprägt

Qualitätssicherung M ausgeprägt

B gut

Entscheidungsfähigkeit M ausgeprägt

Ergebnisorientierung M ausgeprägt

Innovationsfähigkeit M gut

M stark ausgeprägt

Analytische Fähigkeit M ausgeprägt

Fachanalyst/in (VGr. IVa/III / E11 TVöD / BesGr. A12), Dezentrale/r Kundenbetreuer/in (VGr. IVa / E10 TVöD / BesGr. A11), 
dezentrale/r Service-Level-Verantwortliche/r (VGr. IVa/III / E11 TVöD / BesGr. A12)

Informations- und 
Kommunikationsstärke

Kümmert sich um einen angemessenen Wissensstand aller Beteiligten und erreicht ein 
gemeinsames Verständnis für Ziele und Aufgaben. Baut Vertrauen auf und beeinflusst 
das Miteinander positiv. Zeigt sich wertschätzend und anerkennend. Versteht es, 
Lösungsideen zu kommunizieren und konsensorientiert Entscheidungen herbeizuführen.

- nutzt Wissen und Erfahrung zu gruppendynamischen Prozessen;
- arbeitet konstruktiv und produktiv zusammen; 
- unterstützt aktiv die gemeinsamen Erreichung des Teamergebnisses

Kennt Konfliktlösungswege und wendet diese erfolgreich an. Arbeitet konstruktiv und 
kompromissbereit an der Lösung mit und betrachtet Konflikte auch als Chance für 
grundlegende Verbesserungen. Erkennt Konflikte, kann sie treffend analysieren, um 
einzuschätzen welche Hilfe sinnvoll ist, oder ob Eskalationswege einzuschlagen sind. Löst 
zudem auch einfache strukturelle Konflikte.

Kunden- und 
serviceorientiertes Denken und 
Handeln

- genießt das Vertrauen des Kunden als Experte oder Partner;
- richtet Dienstleistungen an Kundenerwartungen und Servicevereinbarungen aus;
- wird frühzeitig vom Kunden eingebunden, um weitreichende Veränderungen 
gemeinsam zu erörtern

 -Integriert eigene Ziele in den Gesamtzusammenhang und schafft Win-Win-Situationen 
und nutzt vertiefte Kenntnisse zu Verhandlungstechniken
- hat Bereitschaft zur Einigung und zu Kompromissen

Präsentations- und 
Moderationskompetenz

- überzeugt zu zielorientierter Zusammenarbeit;
- kann Präsentations- und Moderationstechniken wirksam einsetzen

Methoden des 
Risikomanagements

- hat ein gutes Risikobewusstsein und -verständnis
- kennt Methoden des Risikomanagements und kann diese gezielt und bedarfsgerecht 
anwenden

Methoden des 
Prozessmanagements

- kennt allgemeingültige und stadtspezifische Modelle, Notationen und Werkzeuge zur 
Prozessmodellierung
- schätzt auf Grund von Erfahrungen und eines guten Prozessverständnisses die 
erforderliche  Modellierungstiefe richtig ein und wählt situationsgerecht passende 
Modelle und Darstellungen

Methoden des 
Anforderungsmanagements

- setzt auf Grund von Erfahrung Methoden des Anforderungsmanagements 
situationsgerecht ein
- hat überdurchschnittliche Methodenkenntnnisse
- kann bei komplexen Anforderungen diese richtig strukturieren sowie deren Konsistenz 
und Vollständigkeit analysieren

- analysiert den Kontext der erforderlichen Qualitätssicherung
- definiert und plant Qualitätssicherungs- und Testverfahren und sorgt für deren 
Umsetzung

IT-Sicherheitsmanagement und 
IT-Governance

- kennt die relevanten IT-Sicherheitsbestimmungen, Compliance-Anforderungen und 
Gesetze und richtet das eigene Handeln danach aus
- erkennt Abweichungen von IT-Sicherheitsbestimmungen, mögliche 
Sicherheitsgefährdungen und Bedrohungen im eigenen Aufgabenbereich
- kann Handlungs- und Eskalationsbedarfe realistisch einschätzen

Nutzt eigenen Handlungsspielraum zur Organisation  und Gestaltung des verantworteten 
Bereichs oder Themas, um Win-Win-Situationen im Gesamtzusammenhang und im 
Rahmen übergeordneter Strategien herbeizuführen. Kennt Methoden der 
Entscheidungsfindung, überträgt diese konkret in die Praxis und analysiert Ursache-
Wirkung-Zusammenhänge treffend. Vertritt eigene Entscheidungen und trägt die 
Konsequenzen daraus.

- nutzt tiefgehende Kenntnisse im Gesamtprozess;
- analysiert und schafft Möglichkeiten für Win-Win-Situationen in der Zusammenarbeit;
- verhält sich wertschätzend und anerkennend
- liefert Ergebnisse in erwarteter Qualität und Menge

Setzt eigene innovative Impulse und gestaltet die Zusammenarbeit an neuartigen 
Lösungen. Stellt sich flexibel auf Veränderungen ein.

Wirtschaftliches Denken und 
Handeln

Analysiert die wirtschaftliche Situation des eigenen Bereichs und kooperiert über den 
eigenen Bereich hinaus, um weitreichende Verbesserungen der Wirtschaftlichkeit und 
der Risikoabsicherung zu erzielen.

- analysiert Ursache-Wirkung-Zusammenhänge durch Methodenkenntnis und 
Abstraktionsvermögen;
- leitet strukturiert Handlungsempfehlungen oder Entscheidungsvorschläge her;
- reflektiert auf Basis von Erfahrungen und Fachkenntnisse zum Aufgabenumfeld

Kompetenzenkatalog (Auswahl: Kompetenzfeld = - alle -)

KF Kompetenz allgemeine Kompetenzbeschreibung grundlegend gut ausgeprägt stark ausgeprägt

SK

wesentliches DELTA →

SK Teamfähigkeit

wesentliches DELTA →

Informations- und 
Kommunikationsstärke

Informations- und Kommunikationsstärke bedeutet, 
einen angemessenen Wissensstand aller Beteiligten in 
der Zusammenarbeit zu gewährleisten und für das 
Wollen und Handeln ein gemeinsames Verständnis der 
Ziele und Aufgaben zu erreichen. Mit steigenden 
Anforderungen an die Informations- und 
Kommunikationsstärke wird es wichtiger, Vertrauen 
aufzubauen, Wertschätzung auszudrücken, geeignete 
Strukturen zu etablieren und die Kultur des Miteinanders 
positiv zu beeinflussen. (Für Informations- und 
Kommunikationsstärke, wie sie z.B. für 
Öffentlichkeitsarbeit benötigt wird, wäre eine eigene 
Kompetenz zu definieren.)

Kümmert sich um einen 
angemessenen Wissensstand aller 
Beteiligten und erreicht ein 
gemeinsames Verständnis für Ziele 
und Aufgaben.

Kümmert sich um einen 
angemessenen Wissensstand aller 
Beteiligten und erreicht ein 
gemeinsames Verständnis für Ziele 
und Aufgaben. Baut Vertrauen auf 
und beeinflusst das Miteinander 
positiv. Zeigt sich wertschätzend und 
anerkennend.

Kümmert sich um einen 
angemessenen Wissensstand aller 
Beteiligten und erreicht ein 
gemeinsames Verständnis für Ziele 
und Aufgaben. Baut Vertrauen auf 
und beeinflusst das Miteinander 
positiv. Zeigt sich wertschätzend und 
anerkennend. Versteht es, 
Lösungsideen zu kommunizieren und 
konsensorientiert Entscheidungen 
herbeizuführen.

Erzeugt im eigenen Umfeld ein 
vertrauensvolles und 
wertschätzendes Kommunikations- 
und Kooperationsklima und etabliert 
ein gemeinsames Verständnis zu 
übergreifenden Strategien.

- baut Vertrauen auf
- zeigt sich wertschätzend und 
anerkennend

- kann Lösungsideen 
kommunizieren;
- führt konsensorientiert 
Entscheidungen herbei

- erzeugt Kommunikations- und 
Kooperationsklima;
- etabliert gemeinsames Verständnis 
zu übergreifenden Strategien

Teamfähigkeit bezeichnet die Kompetenz, sich 
kooperativ in ein Team einzubringen und unter 
Berücksichtigung gruppendynamischer Prozesse zum 
erfolgreichen Erreichen des Teamergebnisses 
beizutragen.

- stimmt sich ab;
- arbeitet konstruktiv und produktiv 
zusammen;
- erreicht gemeinsam Ziele

- nutzt Wissen und Erfahrung zu 
gruppendynamischen Prozessen;
- arbeitet konstruktiv und produktiv 
zusammen; 
- unterstützt aktiv die gemeinsamen 
Erreichung des Teamergebnisses

- fordert ein und übernimmt 
Anregungen;
- trägt aktiv zur Klarheit und 
Identifikation mit den Zielen bei;
- schafft vertrauensvolle 
Zusammenarbeit auch über die 
Teamgrenze hinweg

- hat überdurchschnittliche 
Kenntnisse und Erfahrungen zu 
gruppendynamischen Prozessen;
- antizipiert und integriert 
differierende Interessen auch über 
die Teamgrenze hinweg;
- etabliert vertrauensvolle 
Zusammenarbeit

- Wissen und Erfahrung zu 
gruppendynamischen Prozessen

- Klarheit und Identifikation mit 
Zielen;
- vertrauensvolle Zusammenarbeit 
auch über Teamgrenze hinweg

- antizipiert und integriert 
differierende Interessen auch über 
die Teamgrenze hinweg:
- etabliert vertrauensvolle 
Zusammenarbeit

IT-Projektleiter/in

KF Kompetenzanforderung E11 (>50%bS) E12 (bMdV) E13 (HS) E14 (HS+bS) E15 (HS+bMdV)

MK Projektmanagementmethodik M gut M ausgeprägt B ausgeprägt B B

PK Analytische Fähigkeit K gut K gut K ausgeprägt K ausgeprägt K ausgeprägt

PK Entscheidungsfähigkeit M gut M gut M ausgeprägt B ausgeprägt B

PK Ergebnisorientierung M gut M ausgeprägt M ausgeprägt M M

SK Gender- und Diversity-Kompetenz B gut B gut B ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt

SK M gut M ausgeprägt M ausgeprägt M M

FK Kenntnis städtischer Regelungen B gut B gut B ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt

SK Konfliktfähigkeit M ausgeprägt M ausgeprägt M ausgeprägt M M

MK Organisationsfähigkeit M gut M ausgeprägt M ausgeprägt B ausgeprägt B

MK M ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt B B

MK Qualitätsmanagement K gut B gut B ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt

MK Qualitätssicherung B gut B ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt B ausgeprägt

MK Methoden des Risikomanagements M gut M gut M ausgeprägt B ausgeprägt B

SK Teamfähigkeit B ausgeprägt B ausgeprägt B B B

SK Verhandlungsgeschick M gut M ausgeprägt B ausgeprägt B B

VGr. IVa/III / E11 
TVöD / BesGr. A12

VGr. III/II / E12 TVöD / 
BesGr. A13 3.QE

VGr. II / E13 TVöD / 
BesGr. A13 4. QE

VGr. Ib / E14 TVöD / 
BesGr. A14

VGr. Ia / E15 TVöD / 
BesGr. A15

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt

Informations- und 
Kommunikationsstärke

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

Präsentations- und 
Moderationskompetenz

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt

stark 
ausgeprägt

sehr stark 
ausgeprägt
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Kompetenzanforderungsprofile

Kompetenzanforderungsprofile nach einheitlichen Prinzipien 
schaffen Transparenz zu Kompetenzanforderungen für IT-Stellen 

• Kompetenzanforderungsprofile sind u.a. Grundlage für:
– Individuelle Qualifizierungsplanung im Rahmen des Mitarbeitergesprächs 

und der allgemeinen Führungsaufgabe

– Ableitung übergreifender Qualifizierungsbedarfe und -maßnahmen für 
die Qualifizierungsoffensive

– Definition der Anforderungsstufen und der Anforderungsdeltas zwischen 
IT-Fachkarrierestufen zur Ausarbeitung geeigneter IT-
Fachkarriereschritte

– Ausschreibungen und Personalauswahl 
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IT-Fachkarrieren

Karriere ohne Leitungsfunktion

Entfaltung der IT-fachlichen Expertise

Sie werden nach Ihren persönlichen 
Erfordernissen und Fähigkeiten gefördert

mehr Gestaltungsmöglichkeit

größerer Wirkungskreis

 mehr Verantwortung

IT-Fachkarrieren sind Ansporn und Chance
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Prinzipien von IT-Fachkarrieren
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IT-Fachkarrieretypen

Die einzelnen Schritte in einer IT-Fachkarriere erfolgen durch:

Bewerbung

Aufgabenanreicherung

IT-Fachkräfteprogramm

Potentialorientierte Stellenbesetzung
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Zusammenhang Kompetenzmanagement, 
Fachkarrieren und Qualifizierungsoffensive

Einheitlicher
Katalog der
Kompetenz-

anforderungen

Stelle

Rollenbasierte  APB

IT-Rolle A

IT-Rolle B

Bewertung

Kompetenz-
anforderungen

IT-Rolle A

Kompetenz-
anforderungen

IT-Rolle B

Kompetenz-
anforderungs-

profil einer 
Stelle 

abgleichen mit 
Kompetenzen 
der/s MA auf 

der Stelle

Höherwertige 
rollenbasierte 

Stelle
IT-Fachkarriere

Kompetenz-
anforderungen 

der 
rollenbasierten 

Stelle sind erfüllt

Qualifizierung im
Rahmen der

Strategischen 
Neuausrichtung

der IT

höhere
Kompetenz-

anforderungen
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Fazit

• IT-Rollen und Kompetenzanforderungsprofile sind die 
Voraussetzung für eine effiziente und effektive stadtweite 
Qualifizierungsoffensive. 

• Die Verzahnung mit der Stellenwirtschaft ist unbedingte 
Voraussetzung für IT-Fachkarrieren und ein wettbewerbsfähiges IT-
Personalmanagement insgesamt.

• Die ersten Erfahrungen sind sehr positiv (Facharchitekten, IT-
Architekten), im Rollout der neuen Elemente des IT-
Personalmanagements insgesamt sind noch einige 
Herausforderungen zu bewältigen, da ein grundlegendes Umdenken 
im Bereich der Personalwirtschaft erforderlich ist.
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„E-Government in medias res“ 2013
23.01.2013

Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit!
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